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Damit keine Störung im Empfange des Görlitzer Anzeigers ſtattfinde, erſuchen 


wir die geehrten Abonnenten um baldige gefällige Erneuerung des Abonnements von 10 Sgr. 


vierteljährlich, in der neuen 


Expedition, Petersgaſſe No. 320. Zur Bequem⸗ 


lichkeit des Publikums nimmt auch die Hey n' ſche Buchhandlung (E. Remer) Abonnements 

an, und findet die Ausgabe der dort beſtellten Exemplare daſelbſt ſtatt. a 
Inſerate er die am 1. Jauuar erſcheinende No. 1. des Görlitzer Anzei⸗ 

gers werden von Sonnabend den 29. December, von 2 Uhr ab, Petersgaſſe No. 320. 


angenommen. 


Die Expedition des Görlitzer Anzeigers. 
Petersgaſſe No. 320. 


Politiſche Nachrichten. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Deebr. Auf Grund des $. 14. 
des Statuts der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn-Geſellſchaft, nach welchem dem 
Staate zuſteht, die Adminiſtration der Bahn und des 
Betriebs zu übernehmen, wenn aus der Staats-Kaſſe, 
in Felge der bewilligten Zins-Garantie, in einem 
Jahre mehr als ein Prozent des Aktien-Kapitals zu 
den Zinſen der Stamm-Aktien hat zugeſchoſſen werden 
müſſen, wird die Adminiſtration der gedachten Bahn 
und ihres Betriebes vom 1. Januar 1850 ab auf 
den Staat übergehen und durch eine Behörde unter 
der Firma: „Königl. Verwaltung der Nieder- 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn“ wahrge⸗ 
nommen werden. Der Eiſenbahn-Direkter Co ſte⸗ 
noble iſt mit der Leitung der Verwaltung beauftragt. 

Berlin, 22. December 1849. 

Der Minifter für Handel, Gewerbe u. öffentl. Arbeiten. 
v. der Heydt. 

Baiern. Die Niederlage des Miniſteriums 
in der Amneſtiefrage bildet kein vorwiegendes 
Intereſſe, doch war die Spannung groß. Das ganze 
Geſetz ſollte übrigens keine eigene Amneſtie, ſondern 
nur eine Entleerung der Gefängniſſe von Solchen 
bewerkſtelligen, deren Freiſprechung außer Zweifel 
ſtand. Die ſogenannte Amneſtie ſollte der Unannehm⸗ 


lichkeit einer allgemeinen Entrüſtung zuvorkommen, 
welche nothwendig eingetreten wäre, wenn nach viel⸗ 
monatlicher Haft eine Menge der Angeklagten ſchon 
von der augsburger Central⸗Unterſuchungs-Commiſſion, 
nicht etwa erſt von den Schwurgerichten, freigelaſſen 
werden müßte. — Da die Kammer in der Juden⸗ 
frage bekanntlich ſich für deren Zuläſſigkeit zu einigen 
Landes⸗Aemtern ausgeſprochen hat, geht jetzt von der 


Geiſtlichkeit ein Sturm von Adreſſen gegen das 
Geſetz aus. Pr 
Würtemberg. Die conſtituirende Landesver⸗ 


ſammlung in Stuttgart iſt doch noch aufgelöſt werden, 

Luxemburg. Die Kammer wird nach Er⸗ 
ledigung einiger Budgetſachen, wahrſcheinlich noch 
ver dem Feſte, ihre diesjährige Seſſien ſchließen. 
Man zweifelt, ob die Regierung derſelben noch die 
deutſche Frage über Zutritt zum Bündniß vom 26. 
Mai und dem Interim vorlegen werde. 

Oldendurg. In dem am 20. December 
erſchienenen Geſetzblatte iſt das Wahlgeſetz zum Volks⸗ 
hauſe des deutſchen Reichstages enthalten und durch 
eine beſondere Verordnung eingeführt. 

Schleswig ⸗Holſtein. Die 21. Sitzung der 
Landes-Verſammlung in Kiel vom 22. Deebr. war 
eine geheime, um 10 Uhr Morgens, zur Berathung 
des Berichts über die politiſche Lage des Landes. 
Die Verſammlung hat ſich zum Weihnachtsfeſte wies 
der vertagt. 


* 


Frankfurt a. M. Wie wir ſchon gemeldet, 
legte am 20. December der Erzherzog-Reichsverweſer 
Johann v. Oeſterreich ſein Amt nieder in die Hände 
der Bundes-Kommiſſion, dem öfterr. Geheimen Rath 
von Kübeck-Kübau und Feldmarſchall-Lieutenant 
v. Schönhals, und dem preuß. General v. Ra⸗ 
dowitz und Ober-Präſident Dr. Bötticher. Se. 
kaiſerl. Hoheit hielt dabei folgende Rede: 

Meine Herren! Es iſt Ihnen bekannt, daß Ich 
feit längerer Zeit den Wunſch gehegt habe, das Mir 
anvertraute Amt niederzulegen. 

Nachdem aber bei meinem Antritte die Bundes- 
verſammlung ihre Thätigkeit beendet, und ſpäter auch 
die Natienal-Verſammlung ſich aufgelöſt, ohne das 
deutſche Verfaſſungswerk zu Stande gebracht zu haben, 
ſo würde mit der Ausführung jenes Wunſches der 
Fortbeſtand des Bandes, welches die deutſchen Staaten 
zuſammenhält, zerſtört und Deutſchland abermals den 
Gefahren Preis gegeben ſein, denen daſſelbe noch bei 
unſerem Gedenken faſt erlegen iſt. 

Die von Mir übernommenen Pflichten erheiſchten 
daher Mein Verharren, bis ein anderweitiges Organ 
für die gemeinſamen Angelegenheiten des Vaterlandes 
geſchaffen war. 

Dieſer Augenblick iſt gegenwärtig gekommen. 

Die beiden Faktoren der Mir übertragenen Gewalt 
waren die Geſammtheit der deutſchen Regierungen und 
die deutſche National-Verſammlung. Beiden für die 
der proviſoriſchen Centralgewalt gewährte Mitwirkung 
und Unterſtützung zu danken, fühle Ich Mich auf das 
Innigſte gedrungen. g 
x Lebtere keſtcht indeſſen nicht mehr. Sie ſelbſt hat 
ihr Ende herbei geführt, indem ſie diejenige Stellung, 
welche das Geſetz ihr angewieſen, überſchritt und ſich 
von derſelben gerade da am Bedeutendſten entfernte, 
als die Ereigniſſe ſich fo geſtaltet hatten, daß jede 
Abweichung von ihrer Rechtsſphäre ihr ſelbſt zum Vers 
derben gereichen mußte. 

Die Geſchichte der Natienal-Verſammlung, ihr 

Untergang giebt dem deutſchen Volke die große Lehre, 
daß ſeine Verfaſſung auf keinem anderen Wege heil— 
ſam entwickelt werden kann, als auf dem des ruhigen 
und ſteten Fortſchrittes, unter gewiſſenhaftem Feſthal— 
ten an dem, was durch Recht und Geſetz einmal ge— 
heiligt iſt. 

Nach dem Ausſcheiden der National-Verſamm⸗ 
lung kennte durch Meinen Rücktritt die Mir anver⸗ 
traute Gewalt nur an die Geſammtheit der deutſchen 
Regierungen zurückkehren. — Um für dieſen Fall die 
einſtweilige Leitung der gemeinſamen Angelegenheiten 
des Vaterlandes zu regeln, haben Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen unter Meiner Mitwirkung durch Uebereinkunft vom 
30. September l. J. ſich über einen zu dieſem Ende 
den übrigen Bundesgliedern zu machenden Vorſchlag 
geeinigt. 1 

Letztere haben dieſen Vorſchlag angenommen. 

In Gemäßheit Meiner bereits unter dem 6. Ok⸗ 
tober l. J. erfolgten eventuellen Zuſtimmung entſage 
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Ich in Vollziehung des $. 7. der geſchloſſenen Ueber⸗ 
einkunft Meiner Würde als Reichsverweſer und lege 
die Mir übertragenen Rechte und Pflichten des Bun⸗ 
des in die Hände Ihrer Majeſtäten des Kaiſers von 
Oeſterreich und des Königs von Preußen nieder. 

Ich nehme das Bewußtſein mit Mir, getreulich 
geſtrebt zu haben, die Mir anvertraute Gewalt zum 
Ruhm und zur Wohlfahrt des Vaterlandes auszuüben. 

Nech iſt es nicht gelungen, ein neues Verfaſ⸗ 
ſungsband um daſſelbe zu ſchlingen, welches des Vel⸗ 
kes Rechte, ſo wie des Vaterlandes Größe und Macht 
dauernd ſichert und ſtärkt. Wohl aber iſt das gemein- 
ſame Band erhalten und der Friede gewahrt. Beru⸗ 
higt werde Ich auf die Zeit Meiner Waltung erſt 
dann zurückblicken können, wenn die Zukunft des Bas 
terlandes durch dauernde Einigung geſichert iſt. Allein 
Meine Sorge für dieſelbe fühle Ich erleichtert, indem 
deren Obhut nunmehr dem Zuſammenwirken derjenigen 
beiden deutſchen Regierungen anbefohlen iſt, welche 
durch ihre Macht zunächſt dazu berufen find. Wo 
beide vereint, treu an dem Rechte feſthaltend, voran⸗ 
gehen, können die anderen Regierungen getreſt folgen, 
und das Gelingen wird nicht ausbleiben. 

Möge Deutſchland der vielfachen ſchweren Erfab⸗ 
rungen eingedenk, möge fein Geſchick unter des Alle 
mächtigen Beiſtand der Eintracht und Vaterlandsliebe 
der deutſchen Fürſten und dem guten Geiſte der Na⸗ 
tion empfohlen fein. 

Oeſterr. Kaiſerſtaat. 

Ein Artikel der „deutſchen Reform“ von der 
Donau gibt ein ſchlagendes Bild über die gegen⸗ 
wärtige Stellung des Kaiſerſtaates in politiſcher Bes 
ziehung, und iſt hauptſächlich gegen das Miniſterium 
Schwarzenberg gerichtet, welches ſich jener Anſicht 
nach bemüht, unbewußt den Riß zwiſchen Dynaſtie 
und Volk zu erweitern. 

Dieſer Riß wird beſonders erweitert durch die 
miniſterielle Methode, alle Regierungshandlungen, 
welche der öffentlichen Meinung entgegenlaufen, durch 
die Freunde des Miniſteriums einem höheren Einfluß 
zuſchreiben zu laſſen, während es im Gegentheil That⸗ 
ſache iſt, daß man bei Hofe mit einer gewiſſen Aengſt⸗ 
lichkeit ſich beeilt, das zu thun, was das Miniſterium 
als konſtitutionell empfiehlt, und daß eben das beſtän⸗ 
dige Vorſchützen des konſtitutionellen Rechts gegen oben 
dem Miniſterium die Macht gewährt, es gegen unten 
gänzlich zu mißachten und den Gedanken zu verfolgen, 
der ſich auf die Verfaſſung beruft. — Wäre der Ab⸗ 
ſolutismus des Kabinets Schwarzenberg mit Genie 
durchgeführt, das Mittel zu einem großen Ziele, das 
Werkzeug des Augenblicks, ſo würde ſich vielleicht in 
dem Chaos der öſterr. Zuſtände eine Entschuldigung 
für die Räthe der Krone finden laſſen. Ueber ein 
Jahr iſt aber verfloſſen, ohne daß die Diktatur ihre 
Rechtfertigung gefunden, ſie ſcheint für jeden Monat 
ihres Daſeins einen anderen nur darum beanſpruchen 
zu können, um in dem neuen Zeitraum wieder umzu⸗ 
ſtoßen, was ſie in dem alten geleiſtet oder verſprochen. 
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bender, als in dem Augenblicke, wo das Miniſterium 
Schwarzenberg zur Herrſchaft gelangte. 

Damals waren zwar die Magyaren im Auf⸗ 
ſtande begriffen, ein Theil derſelben, die Alt-Conſer⸗ 
vativen und eine große Zahl der Bewohner Ungarns, 
Serben, Kroaten, Sachſen und dergl., ſtanden auf 
der Seite der Regierung. 

Damals war zwar die Finanzlage bedenklich 
und die Umtriebe zwiſchen Verwaltung und Bank im 
Gange, man hoffte jedoch nach Beendigung des Krie— 
ges durch weiſe Maßregeln den Kredit wieder herge— 
ſtellt zu ſehen. Heute iſt unleugbar der Stand der 
Dinge ein anderer. Eine Verfaſſung wurde gegeben, 
welche für die verſchiedenſten Kulturgrade dieſelben 
Freiheiten verſpricht, dieſelben Beſchränkungen beſtimmt. 
Ihre Durchführung wird verfucht, inſoweit fie eben 
der Dictatur zuſagt, und ven den Paragraphen, welche 
dem Bedürfniſſe der Völker entſprechen, iſt nur der in 
Kraft, welcher alle anderen ſuspendirt. Die zahlloſen 
Geſetze beſtehen nur auf dem Papier, ſie werden ſelbſt 
von den Geſetzgebern nicht beachtet. 

Diejenigen, welche ihre Söhne und ihr Eigene 
thum dem Kampfe gegen die Magyaren geliehen, ſehen 
ſich bitter getäuſcht, die conſervativen Magyaren haben 
beinahe ſämmtlich ihre Stellen niedergelegt, aus der 
Wojewodſchaft Serbien ſind die zwei Komitate 
ausgeſchloſſen, die ſich zuerſt für die Idee einer Wo— 
jewodſchaft erhoben; in Kroatien und der Militair⸗ 
grenze iſt der gerechte Unwille über die Enttäuſchung 
ſo groß, daß der ritterliche Ban wie ein Gefangener 
unter allerlei Vorwänden in Wien zurückgehalten wird, 
um nech einigermaßen durch die Gewalt der Hoffnung 
einem Ausbruche vorzubeugen, In Italien ſteht 
eine Armee ſchlagfertig wie im feindlichen Lande, und 
doch nimmt Niemand das kaiſerliche Papiergeld. In 
Ungarn ſteht eine zweite Armee, und dech werden 
150 Millionen Koſſuthnoten nicht ausgeliefert, ſondern 
in der Erde vergraben. Täglich ſteigt die Summe 
des Papiergeldes und der Staatsſchulden, das Papier⸗ 
geld ohne Kredit, nur im Umlauf, weil ein anderes 
Umlaufmittel fehlt, Staatspapiere nur noch im Ccurſe, 
weil man eben für fie auch nichts Anderes als Bas 
piergeld erlangen kann. 

a Dieſer Verwüſtung im Innern des herrlichen 
Reiches, dieſem Mißbrauch der edlen Kräfte des öſter— 
reichiſchen Volkes ſtellt aber das Kabinet Schwarzen⸗ 
berg auch nach Außen eine Politik zur Seite, welche 
die Entrüſtung aller gebildeten Völker hervorruft. In 
Rom wirkt es durch ſeine Rathſchläge gegen die Rück— 
kehr des Papſtes, in Bosnien begünſtigt es einen Auf— 
ſtand, welcher den lürkiſchen Nachbarſtaat zu erſchüt⸗ 
tern droht, und in Deutſchland negirt es Alles, was 
zur Löſung der deutſchen Frage, zur Beſeitigung der 
Leidenſchaften führen könnte. Selbſt die endliche Er— 
klaͤrung, geſchehen zu laſſen, was es nicht hindern 
kann, iſt keine Aenderung der Politik, ſo lange die 
Agenten des öſterreichiſchen Kabinets in Hannover, 
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Dresden, Stuttgart und München, die dortigen 
Miniſterien zurückhalten, den Weg der deutſchen Eini⸗ 
gung einzuſchlagen. Wäre das Streben des Kabinet⸗ 
tes Schwarzenberg ein poſitives, ein produktives, oder 
wäre ſeine Handlungsweiſe durch die Majorität eines 
öſterreichiſchen Reichstages autoriſirt, wir würden uns 
fer. Urtheil gerne zurückhalten, fo ſchmerzlich die Er— 
ſcheinungen uns berühren mögen. Bei der offenbar 
deſtruktiven Tendenz, mit welcher jenes Kabinet nach 
Innen und Außen, dem ehrlichen Willen anderer Ka⸗ 
binette, dem Wunſche aller Patrioten entgegentritt, 
konnen wir nur bedauern, den Namen eines hoffnungs⸗ 
vollen Regenten, die Ehre eines großen edlen Volkes 
durch die Unfähigkeit einzelner Männer verdunkelt zu 
ſehen. 

Es ſoll im Miniſterium beſchloſſen ſein, von 
Neujahr 1850 den Zeitungsſtempel, ſowohl für ins 
als ausländiſche Zeitungen, aufzuheben; welche Nach- 
richt vermuthlich nichts, als ein guter Wunſch des 
Correſpondenten aus Wien iſt. — Die feierliche Publi⸗ 
kation der Reichsverfaſſung iſt am 26. December im; 
großen Rathhausſaale zu Peſth vor ſich gegangen. 
In Italien iſt ein beſtändiger Garniſonswechſel an 
der Tagesordnung. 


Frankreich. 

Das Hauptereigniß der jüngſten Zeit iſt die Wie⸗ 
dereinführung der Getränkeſteuer, gegen 
welche die Linke ſehr energiſch proteſtirt, die aber eine 
zu wichtige Finanzquelle iſt, als daß die Regierung 
den entſtandenen Steuerausfall nicht wieder hätte zu 
decken ſuchen müſſen. Der Ausfall betrug nicht weni— 
ger als 107 Millionen Franken. Das Geſetz, wel⸗ 
ches am 21. December im Meniteur erſchien, vollzo⸗ 
gen vom Präſidenten, dürfte denſelben im niederen 
Volke gerade fo verhaßt machen, wie einſt die 48 
Centimenſteuer die proviſoriſche Regierung. Man 
ſpricht in den Departements bereits von großer Auf— 
regung über dieſe, vom 1. Januar 1850 ab wieder 
eingeführte Steuer und fürchtet den Ausbruch einer 
ſozialiſtiſchen Bewegung, deren Anzeichen drohend ge— 
nug am politiſchen Himmel Frankreichs vorhanden 
find, Die Landbewohner waren längſt in dem Wahne, 
mit dem 1. Januar 1850 höre die Getränkſteuer ganz 
auf, und werden in der That nicht übel überraſcht wer⸗ 
den, ſobald die Steuereinnehmer das Geld wieder 
einziehen. 

——— ͤ —-—¼ 


Wir haben unſern Leſern ſowohl im Jahre 1848 
als 1849 mehrmals Berichte von Auswanderern nach 
Süd⸗Auſtralien mitgetheilt, welche im Allgemeis 
nen günſtig lauteten. Der vormalige Lehrer Liſte⸗ 
mann aus Verlin, welcher im Anfang dieſes Jahres 
auswanderte, hat nun einen Brief dorthin gelangen 
laſſen, welcher lautet, wie folgt: 

„Seit dem 7. Auguſt ſind wir in Port⸗Adelalde 
eingelaufen, und ſeit 14 Tagen bewohne ich mit mei⸗ 
ner Familie (12 Perſonen) 2 kleine Zimmer, einen 
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Kabinetchen und einen Stall für 3 Thlr. (9 Schill.) 
wöchentliche Miethe. Seit geſtern habe ich endlich 
einen Beruf gewählt, 18 Acker Gartenland gekauft, 
um in Gemeinſchaft mit 2 jungen Männern Gärtnerei 
zu treiben, da Gemüſe noch am beſten in der Stadt 
bezahlt wird. Ich gehe harter Arbeit und vielen Ents 
behrungen entgegen und habe ſie zum Theil ſchon 
kennen gelernt. Wein, Bier, Taback ſind Artikel, die 
ich nicht mehr kenne, weil ſie nicht zu erſchwingen 
ſind, eine Cigarre 2 Sgr., eine Flaſche Bier 8 Sgr., 
Wein habe ich noch nicht gekauft, doch ſoll er ſehr 
theuer ſein. Rathe Jedem ab hierher zu kommen, ja 
laß es öffentlich bekannt machen, wenn Du willſt. 
Wir ſind durch frühere Nachrichten und Briefe ſchänd— 
lich betrogen. Wer hier mit einigem Erfolge arbeiten 
will, muß einmal nicht ohne Mittel ſein, 
dann iſt aber auch die Kenntniß der eng⸗ 
liſchen Sprache ein weſentliches Erforder— 
niß. Die Meiſten unſerer Schiffsgeſellſchaft haben 
ſich genöthigt geſehen, im Buſch, außerhalb des Stadte 
gebietes von Adelaide ihren Unterhalt zu ſuchen; nur 
ſehr wenige unſerer Handwerker haben hier ſofort Ar— 
beit gefunden. Einige find Schäfer, andere Ochſen— 
treiber, Ackerknechte, Tagelöhner, Holzfäller und der- 
gleichen gewerden. Die Lebensmittel, ſowie Miethe 
und Geräthſchaften find ſehr theuer, noch theurer die 
Bauplätze in der Stadt und das Baumaterial; erſtere 
haben eine ſo enorme Höhe erreicht, daß ſie kaum be— 
zahlbar ſind, denn man fordert für einen Eckplatz in 
einer nur einigermaaßen lebendigen Stadtgegend bis 
1000 Pf. Sterling. Dabei wird viel gebaut, aber 
zerſtteut, obwohl nach einem beſtimmten Plane, fo 
daß die Stadt bereits eine ungeheure Ausdehnung hat, 
aber große Plätze in Maſſe unbebaut daliegen. 


Görlitzer K 


Geboren. 1) Joh. Gottfr. Koch, Inw. allh., und 
gr Joh. Chriſt. geb. König, T., geb. d. 8., get. den 19. 
ec, Julſe Bertha. — 2) Mſtr. Carl Gottlieb Welz, B. 
u. Tuchfabrik, allh., u. Frn. Joh. Friederike geb. Henkel, 
S., geb. d. 3., get. d. 23. Dec., Carl Guſtav. — 3) Hrn. 
Ferd. Reyer, Priv.⸗Sekret. allb., u. Frn. Paul. Chriftiane 
geb. Probſt, T., geb. d. 8., get. d. 23. Deebr., Lina. — 
4) Joh. Chriſt. Hartmann, Inw. allh., u. Fru. Johanne 
Chriſt. geb. Hentſchel, T., geb. d. 15., get. d. 23. Decbr., 
Erneft, Pauline. — In der katholiſch. Gemeinde: 
4) Hrn. Aug. Rothe, Oberjäg. beim 5. Kgl. Pr. Jägerb., 
u, Frn. Erneſt. Wilh. geb. Nixdorf, S., geb. d. 27. Nov., 
get. d. 9. Deebr., Franz Auguſt Bruno, 


Geſtorben. 1) Fr. Joh. Chriſt. Friedrich geb. Röß⸗ 
ler, weil. Joh. Gtlob. Friedrich's, Tuchmachergeſellen allh., 
Wittwe, geſt. d. 15. Dec., alt 73 J. 2 M. 29 Tage. — 
2) Fr. Frieder. Eliſabeth v. Wiedebach geb. v. Noſtitz und 
en Rittergutsbeſ. auf Wieſa u. Thiemendorf, weil. 

rn. Carl Gottlob Erdmann v. Wiedebach, geweſ. Ritter⸗ 
gutsbeſitzers auf Putſchlau bei Glogau, Wittwe, geſt. den 
18. Dec., alt 67 J. 9 M. 16 T. — 3) Johann Traug. 
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nufakturwaaren werden reichlich aus England einge⸗ 
führt, ſo daß einige eben ſo billig, ja billiger zu haben 
ſind als in Deutſchland; dabei kann man auf nichts 
ſpekuliren, denn was heute theuer, iſt vielleicht im 
nächſten Monat durch große Einfuhr außer Preis. Der 
Boden iſt allerdings vortrefflich, aber in der nächſten 
Nähe ſehr theuer, weiter im Lande aber iſt ſeine Be— 
bauung mit großen Schwierigkeiten verknüpft, auch 
laſſen ſich die Produkte einen großen Theil des Jahres 
gar nicht verwerthen, da von Mai bis Auguſt die 
Wege grundlos ſein ſollen; ich bin wenigſtens auf 
der beſuchteſten Straße von Port hierher bis zum 
Knie in Schmutz gewatet, und ein mit 2 Pferden bes 
ſpannter und mit 4 Perſonen beſetzter Wagen verſank 
fo tief, daß wir ihn heransgraben mußten.“ 
——— med denne 


Einbeimifcbes. 


Görlitz, 27. December. Bei genauer Zuſam⸗ 
menſtellung findet ſich nach der jüngſten Zählung vom 
3. Dec. folgende Seelenzahl in Görlitz: Im J. Be⸗ 
zirk: 1327, II. Bez.: 1349, III. Bez.: 1432, IV. 
Bez.: 1149, V. Bez.: 1949, VI. Vez.: 1308, 
VII. Bez.: 1567, VIII. Bez.: 1318, IX. Ocz. 
1064, X. Bez.: 1375, XI. Bez.: 1149, XII. 
Bez.: 1121, XIII. Bez.: 1230, XIV. Bez.: 980, 
ergeben 18,318 Civil⸗ und 579 Militär⸗Perſonen, in 
Summa 18,897 Einwohner. Vergleichen wir hier— 
mit die der Bevölkerung ſeit 1820, ſo waren damals: 
10,486 E.; 1823: 10,386 E.; 1826: 10,492 €. ; 
1831: 11,415 E.; 1834: 12,787 Einw.; 1887: 
14,169 E.; 1840: 14,615 E.; 1843: 15,662 E.; 
1846: 17,455 E.; alfo 1849 iſt eine Seelenzunahme 
ſeit 1846 ven: 1442 E.; ſeit 1820 von 8411 Perſ. 


ir chen liſte. 


Nitſchke, Ortsrichter u. Reſtbauergutsbeſitzer zu Ndr.⸗Moys, 
geſt. den 15. Dec., alt 45 J. 7 M. 20 T. —. 4) Herr 
Joh. Gtlieb. Kloſe, Königl. Geusd'arm in der 6. Brigade 
allh., geil. den 16, Decbr., alt 40 J. 2 M. 10 Tage. — 
5) Igfr. Chriſt. Frieder. Bachmann, weil. Johann Gtlob. 
Bachmann's, Inw. und Mehlführers allh., u. Frn. Chrift. 
Frieder. geb. Hüttig, T., geſt. d. 15. Dec., alt 22 Jahr 
20 T. — 6) Mitr. Friedr. Aug. Jacob's, B., Noths und 
Glockengießers allh., u. Fin. Chriſt. Pauline Louife geb. 
Böbrer, T., Marie Eliſe Bertha, geſt. d. 19. Decbr., alt 
14 J. 2 M. 10 T. — 7) Mſtr. Friedr. Auguſt Geyer's, 
B. und Welßbäckers ah., u. Fin. Chriftiane Erneſt. geb. 
Hüllner, S., Hugo Mar, geſt. d. 15. Deecbr., alt 6 T. — 
8) Fr. Anna Roſina Metzig geb. Jochmann, well. Gottft. 
Meßzig's, Maurergef. allh., Wittwe, geſt. d. 20. Dec., alt 
89 J. 1 T. — 9) Mſtr. Emanuel Traug. Alex, B. und 
Schuhm. allh., geſt. d. 21. Dec., alt 76 J. 27 Tage. — 
10) Fr. Chriſt. Roſine Schräbler geb. Meiler, well. Mſtr. 
Job. Gtlob. Schräbler's, B. u. Schneiders allh., Wittwe, 
geſt. d. 20. Dec., alt 64 J. 7 M. 24 T. — I) Mir, 
Chriſt. Friedrich Neumann, B. u. Schneid. allh., geſt. den 
20. Deebr., alt 31 J. 6 M. 24 T. 
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40080] Bekanntmachung. 

Am 22. d. Mis. Abends hat ein Landwehrmann fein Tractament in einem blaugeſtrickten Geld⸗ 
beutel mit 2 meſſingnen Ringen, 3 ganze Thaler und 6 7%½⸗Stücke verloren. Verlierer hat dem ehrlichen 
Finder 1 thlr. Belohnung zugeſichert. 

Görlitz, den 24. Deebr. 1849. Der Magiſtrat. Polizei⸗ Verwaltung. 


[6005] Diejenigen ehemaligen Schußvereins- Mitglieder, welche die ihnen verabreichten Lanzen noch 
nicht zurückgegeben haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben an den derzeitigen Waffenmeiſter, 
Herrn Regiſtratur⸗Aſſiſtenten Welſch, der zu deren Empfangnahme den 28., 20. und 31. d. Mts., 
Mittags von 1 bis 2 Uhr, auf dem Vorſaale des Servis-Amtes anweſend fein wird, abzuliefern. 

Görlitz, den 18. December 1849. Der Magiſtirat. 


[6060] Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung 


Freitag den 28. December, Nachmittags 3 Uhr. 
Geſchäftsvorlagen: Bürgerrechtsgeſuche, — Beheizungsfrage wegen der Nikolai⸗Schule, — Nachts 
wächter⸗ und Lampenputzer⸗Angelegenheiten, — Gasbeleuchtung, — Sparkaſſe, — Verpachtung von 
Parzellen, — verſchiedene Geſuche ꝛc. 


46001) Ame tis 
Den 6. Januar 1850 ſollen die zur Verlaſſenſchaft des in Kuhna verſtorbenen Braumeiſter Hollack 
gehörigen Sachen, als: 
ein Pianoforte in Flügelform, eine Bierpumpe mit meſſingnen Ventilen und kupfernem Stie⸗ 
fel, Eſſigmaſchinen, Tiſche, Stühle, Kleider, Wäſche, Schränke, Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 
e verſchiedene Bier- und Branntwein⸗Gefäße, Kupfer⸗ und Eiſenzeug, darunter eine zarke 
ange Kette um einen Bierbottig, mehrere Wand- und Hängelampen u. ſ. w. 
in der Brauerei zu Kuhna gegen gleich baare Bezahlung auctionsweiſe verkauft werden, wozu Käufer einladet 
Thieliß, den 26. Dee. 1849. das Ortsgericht. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


[6080] Bei dem bevorſtehenden Jahreswechſel bitte ich meine lieben Verwandten, Freunde und Mit⸗ 
bürger um die Fortdauer Ihres Wohlwollens. Neujahrs-Karten wollen wir uns gegeuſeitig nicht zuſenden. 
Görlitz, am 27. December 1849. König, Kreisgerichts⸗Director. 


16082] Das am 24. December, früh 48 Uhr, erfolgte Dahinſcheiden unſerer geliebten Agnes 
zeigen wir hiermit tiefbetrübt allen unſern Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung an 
und bitten um ſtille Theilnahme. Julius Eiffler. 

Marie Eiffler, geb. v. Etzdorff. 


16070] Für die bei der Beerdigung unſers geliebten Gattensund Vaters, des Schneidermeiſter Ehr. 
Br Neumann, bewieſene Theilnahme und ehrenvolle Begleitung zu feiner letzten Ruheſtätte, fo wie 

r die liebevolle Ausſchmückung des Sarges, fühlen wir uns verpflichtet, allen n und Bekann⸗ 
ten, Pet aber der 1, Comp. Einer hieſigen Wohllöbl. Bürgergarde unſern herzlichen, tiefgefühlten 
Dank hierdurch ergebenſt darzuthun. Die Hinterbliebenen. 
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16063] Auction. Montag den 31, d., Vorm. 9 Uhr, werden Roſengaſſe No. 256. im Auct.⸗ 
Lokale I verſchiedene Tiſche, 16 Holz⸗ und Polſter⸗Stühle „2 große Firma- Schilder, 1 Kannapee, 
2 1 Kleider⸗, 1 Wirthſchafts⸗Schrank, 2 gute Spiegel und mehrere andere Sachen verſteigert. 

a Gürthler, Auet. 


Preußiſche Renten ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


16083) Mit dem 2. Januar a. k. beginnt die baare Auszahlung der für das Jahr 1849 zu erheben⸗ 
den Renten, die Einlagen mögen urfprünglich hier oder anderwärts eingezahlt 
worden ſein. Wer ſeinen letzten Coupon ausgezahlt empfängt (Jahresgeſellſchaft 1839), hat bis 
zum 15. Januar auch die Renten⸗Verſchreibung zu Erhebung neuer Coupons auf 10 Jahre 
mit einzuſenden, was zu Erſparung der Koſten wohl zu beachten i 


. ſt. 
Die Agentur der preuß. Renten⸗Verſicher.⸗Anſtalt zu Görlitz. 
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6030] Punſch⸗Eſſeu z, 
wovon 1 Quart 3 Quart ſchönen, kräftigen Punſch geben, empfiehlt à van 1565 
Nö ver. 


77... 
15018 Avertiſſement. Me 
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Das von meiner Mutter unter der Firma von Joh. Springer's Ww. hierſelbſt be⸗ 5 

2:0 triebene Südfrucht: und Delicateſſen⸗Geſchäft, hat durch deren Tod wegen Erb⸗ 3% 
g tegulirung zwar feine Endſchaft erreicht, jedoch habe ich mich entfchloffen, daſſelbe von Neuem 

a zu begründen und unter meinem Namen auf gleiche Weiſe fortzuſetzen. 52 
2855 Undem ich mich nun beehre, einem hochgeſchätzten Publikum davon Kenntniß zu geben, 

FB füge ich zugleich die höfliche Bitte hinzu, mir daſſelbe Vertrauen zu ſchenken und zu erhalten, 85 

98 und verſichert zu ſein, daß ich durch gewohnte, gleich reelle Bedienung mich deſſen würdig zu 3% 

machen, ſtets bemüht fein werde. 

Görlitz, am 17. December 1849. Johannes Springer, 2 

Breitengaſſe No. 121. 88 
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(6075 b Das Neueſte von N 
| Neu jahrs⸗Wünſchen, 
ſo wie alle Sorten von 
Viſiten⸗ Karten 
empfiehlt L. Henneberg, Hirſchläuben. 
1 e eee e er edel, Ghent, ann . 988 El 


46064] Eine in gutem Zuſtande gehaltene Wäſchmangel ſteht zu verkaufen Ober-Kahle No. 1082, 


[6065] Am vergangenen Montage, als am 24. d., iſt auf dem Wege von Cunnerwitz nach Zodel 
ein Wagenwinder verloren worden. Wer dieſelbe im Gaſthofe zur Krone in Görlitz abgiebt, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. 

16077] Am erſſen Weihuachtsfeiertage iſt das Oberthell einer emaillitten Herren-Tuchnadel auf dem 
Wege von Stadt Prag bis in die Unter⸗Neißſtraße verloren worden. Der Finder wird erſucht, daſſelbe 
in der Buchhandlung von G. Heinze u. Comp. gegen ein Douceur abzugeben. 


4608 Am Montag Nachmittag ſind aus dem Schieß⸗Iwinger bis zum Fiſchmarkt zwei gedruckte 
Weſtenfleckchen, in weißes Papier eingefchlaaen, von mir verloren worden. Bei Zurückgabe derſelben 
ſichere ich dem ehrlichen Finder eine gute Belohnung zu. Jeratſch, im Zwinger. 


16066) Ein am 2. Feiertage gefundenes Geſangbuch kann in No. 337. abgeholt werden. ö 
j [6067] Vom Unterzeichneten iſt am 21. Dechr. auf der Lichtenberger Chauſſee eine Schlittenpeitſche 
gefunden worden. Auch ſteht bei demſelben 1 Spazierſchlitten billig zu verkaufen; derſelbe iſt mit Eiſen 
beſohlt, ein brauner lackirter Flechtkorb, mit Tuch ausgeſchlagen, und Rehdecke dazu. 

Bleicher Ernſt Ludwig in Lauban. 


[6068] Ein fremder ſchwarzer Pudel mit weißer Kehle hat ſich eingefunden bei Hafftmann in Leopoldshain. 
6078] Ein großer ſchwarzer Hund hat ſich zum Ortsrichter Anders in Zodel gefunden und kann 
denſelben der Eigenthümer gegen Erſtattung der Futterkoſten daſelbſt abholen. 


MDUE DIE Dis Die Die Hari IC Heat ach 

% „ [810] Vom 1. April k. J. ab ift in No. 69, in der Nonnengaſſe die 1. Etage, beſtehend 

uin 4 Stuben, 1 Alkoven, Küche, Keller und übrigem Zubehör, zu vermiethen. Auch kann N 

A zu dieſem Quartier ein Pferdeſtall und Wagenremiſe, fo wie Futterboden mit vermiethet wer⸗ 
den. Das Nähere bei dem Beſitzer Luckner. 


15962) Für ſehr zuhige Mielher iſt ein eben ſolches und bequemes Quartier (2 Stuben nebſt Alkove 
hinten heraus) zu beziehen. Näheres in der Expedition des Görlitzer Anzeigers. 


5102 Am Heringsmarkt No. 264. ift eine Stube hinten heraus mit Beit und Meubles an eine 
ſtille Perſon vom 1. November ab zu vermiethen. 


16053] In der Jüddengaffe No. 254. iſt ein Laden zu vermiethen. Ze 


[6084] Veränderungswegen iſt zum 1. April 1850 eine ſchöne, große Stube mit Stubenkammer und 
Zubehör, Sonnenſeite und vorn heraus, an ein Paar ruhige Leute zu vermiethen. Wo? erfährt man in 
der Expedition d. Bl. Ei 3 

16069) Auf dem Fiſchmarkt in No. 88. find von jetzt ab noch einige Quartiere zu vermiethen und 
zum 1. April 1850 zu beziehen, und zwar zwei von 2 Stuben und eins von 3 Stuben mit Küche, 
Keller und übrigem Zubehörr. KRutſche, Lohnkutſcher. en 

6070 In No. 4156, am Demiauiplatz iſt die 3. Etage zu vermiethen 
und ſogleich oder zum 1. April 1850 zu beziehen. Näheres bei 
1 Carl Anton Steffelbauer sen., am Untermarkt. 


16071) Langengaſſe No. 210, find 5 Stuben, 2 Küchen mit Stübchen und übrigem Zubehör im 
Ganzen oder auch geheilt zu vermiethen. . 4 1 a; 


fe: = Baer 


16079) Langengaſſe No, 156. find 2 Stuben mit und ohne Meublement zu vermiethen. 


5763] Oberlangengaſſe No. 178 3. iſt an einen einzelnen Herrn ſofort eine meublirte Stube 
zu vermiethen. b 


6072] Die gottes dienſtlichen Verſammlungen der chrift = katholiſchen Gemeinde allhier find für die 
Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 1850 im Voraus beſtimmt und wird deren Bekanntmachung in den 
Lakalblättern nicht weiter erfolgen; wir bitten dagegen, das gedruckte Verzeichniß derſelben bei dem 
Kirchendiener Schneider Rietz in Empfang nehmen zu wollen. Der Vorſtand. 


(6023| Die geehrten Mitglieder der naturforſchenden Geſellſchaft werden zu der auf den 28. De⸗ 
cember e., Nachmittags 3 Uhr, angeſetzten Hauptverſammlung hierdurch ergebenſt eingeladen 


vom Präſidium der naturforfch. Geſellſchaft. 
16073] Sonnabend den 29. December, Abends 84 Uhr, 


Generalverſammlung des Turn⸗ u. Nettungspereins 
bei Herrn Held. Tages⸗Ordnung: Wahlen. 
Alle Mitglieder werden erfucht, ſich pünktlich einzufinden. Der Vorſtand. 


8 10080 Sonntag den 30. December, Nachmittags 4 Uhr, 
landwirthſchaftlicher Verein zu Schützenhain. 


16074] Als obervormundſchaftlich beſtätigter Bevollmächtigter der Erben des am 8. d. M. hierſelbſt 
verſtorbenen Rechtsanwalts und Notars Römer erſuche ich die Mandanten des Verſtorbenen ergebenſt, 
vie noch rückſtändigen Gebühren unter Rücknahme der betreffenden Manual-Acten oder ſonſtigen Schrift⸗ 
ſtücke ſchleunigſt abzuführen, beziehungsweiſe portofrei einzuſenden. 

Zahlungen können rechtsgültig nur an mich in dem früheren Bureau des Verſtorbenen täglich 
von 2 bis 4 Uhr Nachmittags gegen von mir ausgeſtellte Quittungen geleiſtet werden. 

Gleichzeitig erſuche ich Jedermann, ſeine etwaige Forderung an den Nachlaß des ꝛc. Römer bei 
mir ungeſäumt anzumelden und nachzuweiſen. 

Görlitz, den 26. December 1849. Der Rechtsanwalt Wildt. 

[6085] Von dem Extrage der in No. 149. d. Bl. annoneirten Kunſt⸗Ausſtellung hat Unterzeichneter, 
ſeinem Verſprechen gemäß, an Geld und Geldeswerth 

1) der 82jährigen, ſeit lange krank liegenden verw. Tuchmachermſtr. Täſchner in No. 616. hierſelbſt, 

2) eine Menge Geſchenke an hieſige Waiſenkinder und 

3) desgl. an viele arme Kinder feiner Bekanntſchaft, als freundliche Weihnachtsgaben verabreicht und 
dafür den Dank und die Segenswünſche dieſer Beſchenkten empfangen. 

Dafür, daß ihm dieſe Freude geworden, ſtattet er den milden Gebern, die feine Kunſtausſtellung 
beſuchten, hierdurch ſeinen innigſten Dank ab. 

Möchten noch recht viele ſo gutgeſinnte Kunſtfreunde dieſe noch bis zum 6. Januar k. J. geöff⸗ 
nete Kunſtausſtellung mit ihrem Beſuch beehren, damit der Unternehmer noch recht viele Thränen der 
Noth trocknen könnte. S. A. Pfeiffer, Graveur und akademiſcher Künſtler. 
Brüderſtraße No. 17., obere Etage. 


In der Kunſt⸗Ausſtellung von E. Neumann, 
[6022] Petersgaſſe No. 279., eine Treppe hoch, 
ſind noch einige Zeit, täglich von Nachmittag 4—9 Uhr, im geheizten Lokale nachſtehende 
Gegenſtände zu ſehen: 


Der große Geyſer auf Island. 
Transparent⸗ .Die Tropfſteinhöhle auf Antipores. 
Bilder. Das Innere eines griechiſchen Frauenbades. 


Die Geburt Chriſti. 
Dr. Luther auf dem Reichstage zu Worms. 
. Berlin, vom Kreuzberge aus geſehen. e. , 
Da Trandparent= Gemälde blos in Paris und Berlin gezeigt worden, fo hoffe ich mit Recht 
allen Kunſtfreunden meine Ausſtellung empfehlen zu dürfen. — Entrée a Perſon 1 ſgr. 
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Schnelpreſſendruck von G. Heinze & Comp. Hierzu eine Beilage. 


